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284 DIE BERN ER WOCHE

Vorfäben in bie Stube surüd. SIber fedjs einfame Stun»
ben finb lang. Die SBelt roirb fo eng unb leer. Die
SIrbeit bat ein feltfam ©eficht,, gau3 überftüffig unb jroed»

!os fiebt lie aus. SJtan toirb [elber gans uberflüffig unb
ätoectlos.

Xtnb aus ben fecbs Stunben roerben roieber einmal
[icben, roerben roieber adjt Stunben, raie fie es fdjon fo

uieie SKate erlebt bat. Stein, fürroabr, bas übersteigt ibre
Gräfte.

Der SBinternebel bütlt bas ganjc Saus ein, ber SBin»

ternebel büTIt bie gan^e SBelt ein. 3n einer Stubenedte
faucrt Stösli unb meint. Std>, fie tocih nidjt mebr, roo fie
ein fiädjeln bernebmert [oll, obne es ju fteblen. Sie füblt
ficb fo alt, fo alt. (gortfebung folgt.)

•JBanberuttgett in ^orfifca.
Von Dr. (£. Däuber. 4

Der ©baratter oon Sljaccio ift im allgemeinen nicht
unähnlich bemjenigen 0011 Väftia. Veäügticb ©inroobner»
jab! (etwa 20,500) unb Sanbelstätigteit ftebt Stapoleons
05eburtsort, ber oon ibm 1811 jur Qanbesbauptftabt er»
boben tourbe, bem ber tontinentaten Rufte oiet naber ge=
Iegenen norböftlicben Stapelplabe etwas nad). Dod) baben
es bie gröbere Ianbfd)aftlid)e Schönheit unb bas gefdjübte,
milbere Rlima, roobl and) bie ©rinnerung an ben groben
Rorfen mit fid) gebrad)t, bab ber 3?rembe gewöhnlich oor
allem fid) bieber roenbet. SBie es fid) für einen Rurort ge=
3iemt — es tommen meift Vruftteibenöe unb für biefe bie
SBintersseit in Vetradjt - finb eine Stnjabt ftattlicber So»
tels erftanben, alle im fdfönen fauberen ,,3Beftenb". Der
9tante ber nieten Sd)roei3er=Sefifeer bürgt bafür, bab es an
fomfortabler, guter ©inridjtung nidjt fehlt. Die ©rob^abl
ber ©äftc finb rubige ©nqlänbcr unb Deutfdfe. SBer, roie
mir in ber Sd)roci3, fo reidjlidj ©elegenbeit bat. bas inter»
nationale iootelgetriebe in nädjfter Stäbe unb olef belebter,
mit Rur» unb Spielbäufern ufro., 311 betrachten, ber inter»
effiert fidi natürlich biefiit nicht befonbers. SInbers tonnte
es fid) mit ben ©rinnerungen an bas Saupt ber Vouapar»
iiftifdjen gamilie oerbalten. Slllein man ertoartc äuberlid)
bieoon nid)t gu oiel. 3abtreibe Strabenbcgeicbnungen, einige
nicht febr bebeutenbe Stanbbilber auf 'Bleiben, Vorträte in

SRufeen unb bie öleburtsftätte Stapoleons
mit allerlei SJtöbeln — voilà tout. Um fo

nachhaltiger fdjeint mir Stapoleons (Seift
über Sljaccio 311 febtoeben. Das ©efdjtedjt
ber Vonaparte roar im 16. 3abrt)unbert
aus ber Dostana in Rorfifa eingeroanbert.
Stapoleons Sater, ©arlo SJtario, ber Stb»

notât, foroobl roie er fctbft fnüpften ihr
Sdjidfal lange an basjenige Vaolis. Sta»

poleon tarn 1769, ein 3abr nadj ber SIb»

tretung Rorfitas an ^rantreid), 3ur SBelt;
auf frangöfifdjen Vtilitärfdjulen oorgebilbet.
beteiligte er fid) an ben oon Vaoli gc=
leiteten Soltsaufftänben; aber im Sabre
1793 überwarf er fid), mit ihm unb muhte
mit feiner fyamilie aus Rorfüa fliehen, ©rft
nad> ben Siegen in Stegppten, 1799, betrat
er ben torfifeben Voben roieber unb sroar
3um lebtenmat. 3m „©lüde" oergab er bie
Snfel. Sias feiner Verbannung in ©Iba
fdjaute er, 1814, in alten ©rinnerungen
fdçroelgenb, febnfüdjtig sum heimatlichen, fee»

Iifdj nertlärten ©eftabe hinüber. Drobbem
ber bonapartiftifdje SJteteor Iängft uerbleicbt,
bliden bie hohem Stäube oon Stfaccio unb

„Steh, fie roar roobl eben bod> nicht fo mutig, roie

ich geglaubt habe. Selbftmorb, pfui, es gibt nichts Sei»

geres unb SBiberroärtigeres. Das bätt' ich non ibr am

alterroenigften erroartet."

„Sie litt roobl all3u febr."
„Du Braucbft fie nicht 3U entfcbulbigen, fie gebt mid)

nid)ts mehr an."
Sie fdjwiegen roieber.

Stuf einmal faßte er ihre Sänbe unb 30g fie an fid).

„3d) febeine ein Dalent 31t haben, ben- SStäbdjen, mit
benen ich 3ufammentreffe, alteuoiel 3U3umuten. Von ihr
oerlangte ich ©ntfagen, oon bir biefe ©infamfeit. Rein
SBunber, bab ihr es nicht ertragen tonnt. 3d) bin ja ber

reinfte Sftörber."
„£) bu, ich roerbe es fdjott ertragen." Sie roar oon

feiner ungeroobnten SBeidjbeit gau3 ergriffen.
„Stein," er fdjaute fie prüfenb an. „Vor ein paar

SBodfen roarft bu ein fröhliches Ding, nun bift bu ernft,
Iächelft nie mehr, unb rtiemanb anbers ift barem fdjulb
als ich. Satte ich. bid) bodj 311 Saufe gelaffen. ©in SJienfd)

roie id) füllte nicht heiraten."
„3d) tann roieber fröhlich' roerben, befonbers roenn bu

fo 3U mir fpridjft."
„Schön roär's, Stösli. Vielleicht, roenn jetgt bann ber

Schnee fällt. Dann taufe ich bir Stier. Dann magft bu

bid) braufeen tummeln, roäbrenb ich toeg bin, unb mich

Iad)enb empfangen, roenn ich' aach Saufe tomme."
„©eroife, Sans, auch ohne.Stier. Du roirft fdjon feben,

oon nun an roerbe id) mid). 3ufammennebmen."
„(Einen Rub, Stösli. Seht muh ich roieber an bie

Arbeit."
„Sich, bab bu immer gerabe an bie SIrbeit muht."
„Vft, Stösli. 9Bas bab bu mir oerfprodjen?"
„3<h roill bran beuten," fagte fie unb tühte ihn, „unb

nun oiel ©lüd bei beiner Strbeit."
Sie flaute ihm nad), bis er im Stebel oerfdjroanb,

ber aus ber Diefe ftieg. Dann ging fie mit nieten guten

Blick auf Jijaccio.
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Vorsätzen in die Stube zurück. Aber sechs einsame Stun-
den sind lang. Die Welt wird so eng und leer. Die
Arbeit hat ein seltsam Gesichts ganz überflüssig und zweck-

los sieht sie aus. Man wird selber ganz überflüssig und
zwecklos.

Und aus den sechs Stunden werden wieder einmal
sieben, werden wieder acht Stunden, wie sie es schon so

viele Male erlebt hat. Nein, fürwahr, das übersteigt ihre
Kräfte.

Der Winternebel hüllt das ganze Haus ein, der Win-
ternebel hüllt die ganze Welt ein. In einer Stubenecke

kauert Rösli und weint. Ach, sie weiß nicht mehr, wo sie

ein Lächeln hernehmen soll, ohne es zu stehlen. Sie fühlt
sich so alt, so alt. (Fortsetzung folgt.)

Wanderungen in Korsika.
Von Dr. C. Täuber. 4

Der Charakter von Ajaccio ist im allgemeinen nicht
unähnlich demjenigen von Büstia. Bezüglich Einwohner-
zahl (etwa 20,500) und Handelstätigkeit steht Napoleons
Geburtsort, der von ihm 1811 zur Landeshauptstadt er-
hoben wurde, dem der kontinentalen Küste viel näher ge-
legenen nordöstlichen Stapelplatze etwas nach. Doch haben
es die größere landschaftliche Schönheit und das geschützte,
mildere Klima, wohl auch die Erinnerung an den großen
Korsen, mit sich gebracht, daß der Fremde gewöhnlich vor
allem sich hieher wendet. Wie es sich für einen Kurort ge-
ziemt — es kommen meist Brustleidende und für diese die
Winterszeit in Betracht - sind eine Anzahl stattlicher Ho-
tels erstanden, alle im schönen sauberen ,,Westend". Der
Name der vielen Schweizer-Besitzer bürgt dafür, daß es an
komfortabler, guter Einrichtung nicht fehlt. Die Großzahl
der Gäste sind ruhige Engländer und Deutsche. Wer, wie
wir in der Schweiz, so reichlich Gelegenheit hat. das inter-
nationale Hotelgetriebe in nächster Nähe und viel belebter,
mit Kur- und Spielhäusern usw., zu betrachten, der inter-
essiert sich natürlich hiefür nicht besonders. Anders könnte
es sich mit den Erinnerungen an das Haupt der Bonapar-
Wischen Familie verhalten. Allein man erwarte äußerlich
hievon nicht zu viel. Zahlreiche Straßenbezeichnungen, einige
nicht sehr bedeutende Standbilder auf Mätzen, Porträte in

Museen und die Geburtsstätte Napoleons
mit allerlei Möbeln - voll à tout. Um so

nachhaltiger scheint mir Napoleons Geist
über Ajaccio zu schweben. Das Geschlecht
der Bonapartc war im 16. Jahrhundert
aus der Toskana in Korsika eingewandert.
Napoleons Vater, Carlo Mario, der Ad-
vokat, sowohl wie er selbst knüpften ihr
Schicksal lange an dasjenige Paolis. Na-
poleon kam 1769, ein Jahr nach der Ab-
tretung Korsikas an Frankreich, zur Welch
auf französischen Militärschulen vorgebildet,
beteiligte er sich an den von Paoli ge-
leiteten Volksaufständen,' aber im Jahre
1793 überwarf er sich mit ihm und mußte
mit seiner Familie aus Korsika fliehen. Erst
nach den Siegen in Aegypten, 1799, betrat
er den korsischen Boden wieder und zwar
zum letztenmal. Im „Glücke" vergaß er die
Insel. Aus seiner Verbannung in Elba
schaute er, 1814, in alten Erinnerungen
schwelgend, sehnsüchtig zum heimatlichen, see-

lisch verklärten Gestade hinüber. Trotzdem
der bonapartistische Meteor längst verbleicht,
blicken die höhern Stände von Ajaccio und

„Ach, sie war wohl eben doch nicht so mutig, wie
ich geglaubt habe. Selbstmord, pfui, es gibt nichts Fei-
geres und Widerwärtigeres. Das hätt' ich von ihr am
allerwenigsten erwartet."

„Sie litt wohl allzu sehr."

„Du brauchst sie nicht zu entschuldigen, sie geht mich

nichts mehr an."
Sie schwiegen wieder.

Auf einmal faßte er ihre Hände und zog sie an sich.

„Ich scheine ein Talent zu haben, den- Mädchen, mit
denen ich zusammentreffe, allzuviel zuzumuten. Von ihr
verlangte ich Entsagen, von dir diese Einsamkeit. Kein
Wunder, daß ihr es nicht ertragen könnt. Ich bin ja der

reinste Mörder."
„O du, ich werde es schon ertragen." Sie war von

seiner ungewohnten Weichheit ganz ergriffen.

„Nein," er schaute sie prüfend an. „Vor ein paar
Wochen warst du ein fröhliches Ding, nun bist du ernst,

lächelst nie mehr, und niemand anders ist daran schuld

als ich. Hätte ich dich doch zu Hause gelassen. Ein Mensch
wie ich sollte nicht heiraten."

„Ich kann wieder fröhlich werden, besonders wenn du
so zu mir sprichst."

„Schön wär's, Rösli. Vielleicht, wenn jetzt dann der

Schnee fällt. Dann kaufe ich dir Skier. Dann magst du

dich draußen tummeln, während ich weg bin, und mich

lachend empfangen, wenn ich nach Hause komme."

„Gewiß, Hans, auch ohne. Skier. Du wirst schon sehen,

von nun an werde ich mich zusammennehmen."

„Einen Kuß, Rösli. Jetzt muß ich wieder an die

Arbeit."
„Ach, daß du immer gerade an die Arbeit mußt."
„Pst, Rösli. Was hast du mir versprochen?"

„Ich will dran denken," sagte sie und küßte ihn, „und
nun viel Glück bei deiner Arbeit."

Sie schaute ihm nach, bis er im Nebel verschwand,
der aus der Tiefe stieg. Dann ging sie mit vielen guten

Mkk aus Ujaccio.
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©aftia nod) unentwegt p it)tn, wäljreitb allerbings bie übri»
gen ßanbesteile gut republilanifd) geworben finb.

2ßir waren gerabe in bie 3eit ber ©Sabltämpfe für bie
franäcfifdjc Abgeorbnetenïammer geïommen. Sin Manifeft
„aux Corses" hing als grofjes, gelbes ©lafat an ben
Mauern. 3d) tonnte mir ein foldj.es erobern. ©s bebt alio an:

„Pendant dix-huit siècles, nos aïeux offrirent à l'Europe
le spectacle saisissant d'un petit peuple qui veut rester libre,
maître absolu de ses destinées. Cet ardent amour du sol natal
communiqua à nos pères l'énergie, la force de résister aux
invasions étrangères, de conquérir enfin leur émancipation
politique. La situation de la Corse est aussi grave, aujourd'hui,
qu'aux heures tragiques de l'indépendance. Notre liberté n'est
pas en péril, mais notre existence matérielle se trouve menacée."

Ces wirb bann ber ©ebauptung oort ber „misère" urtb
bem „dénuement actuel de la Corse" bas nötige ©elief
oerliebcn. 8für bie anberu frangöftfeben Departemente unb
felbft bie entfernteren Kolonien werbe alles mögliche ge-
tan, für bie pernadjfäffigte 3nfel nichts. Die Malaria oer»
biete ben 3ugang ju ben fruchtbaren (Ebenen, bie Äommu=
nüationsmittel feien ju gering unb 31t teuer unb oerbinbern
bie Ausbeute ber ©obenreidjtümer. (Ergo, wählet am 24.
April ßeute, bie bie pflidjtoergeffene ©egierung gehörig
mahnen werben, bierin SBanbel 311 fdjaffen, unb t)ier3U finb
felbftoerftänblid) bie Opponenten ber Regierung, bie ©ona=
partiften, am heften geeignet. ©efonbers erwähnen möchte
id) uon ben ©oftulaten nod) biejenigen für bte 3Bieberanf=
forftung ber Serge, für Schaffung oon ©Seibeplaben, Se=
wäfferungsarbeiten, 3tusb.au bes ©ifertbabnnehes oon Aiaccio
unb ©bifonaccta gegen ©ontfacio an ber füblidjften ©de
unb oon Ajaccto gegen ©ic.o, eoentuell fpäter ©aloi, für
Dampfcrlinicn nah Dunis unb Algier.

3d)
"

ftanb auf bem fjafenbiamm, lieh ben ©lief fdjwei--
fen übers blaue Siteer unb fnüpfte mit einigen Serren ber
befferen Stänbe 001t Aiaccio ein ©efpräd) an, bas fid)' in
ähnlichen ©runbafforben bewegte. „Aber 31>r ©oben ift
3U unfruchtbar, 3U wenig bumushaltig, 3U troden, unb wo
fein SBaffer oorbanben, gebeiben bie frönen 2Batbbäume
nicht," warf id), ein. „3Bo es an SBaffer fehlt, tonnte man
Olioem unb Manbelbäume pflogen, bie fidj burd) rt)rc ölige
Subftan3 nor bem ©erburften fdjühen. Um etwas (ErflecL
liebes für bas oerlaffene Sanb 3u tun, mühte man bie Macdjta
mit ben ©riïawuqeln unb bem anbern ©efträudj ausreuten
unb 2Beibe= ober Aderboben gewinnen. Aber hierzu bebarf
es bes ©elbes, unb in Uorfifa gibt es feine Banque Agricole,
feirte ©obenfrebitanfialt, welche bie nötigen Summen fut»
jeffioe oorftredt. grantreid) legt fein oieles ©elb lieber in
bie corn Unheil oerfolgte Marine unb wirft es bem früher
befeiubeten ©uhlanb in ben ©ahen."

3d) möchte nod) oon mir aus beifügen, bah fidj
einige lanbwirtfdjaftliche Schulen im ©rogramm febr
bübfd) ausnähmen; ber Uorfe bebarf bringenb ber ©e=
lebrung in foldjen Dingen, benn er oerftebt nid>t ein=
mal feine £auptprobufte, Oel unb ©3ein, richtig aus=
3unü<3en, b. b- fonturrensfäbig 3U madjen.

©on biefem forfifanifdjen 3u!unftsbilbe ablen»
fenb, wanbten mir uns einem Stüd greifbarer, praf»
tifcljer ©erbefferung 3U: ber ©ergröherung oon Ajac=
cios Dafen. Die im ©au begriffene ©erlängerung
bes Dammes um 100 Meter foftet über IV3 Millionen
©ranfen. ©s werben teils auf bem ßanbe, teils am
©labe felbft ©etonblöde oon 50 Donnen ©ewiht ber=

geftellt unb auf ©ollwagen bertrausportiert. Mittelft
Uralten hebt man fie in bie §öbe unb oerfeuft fie
ins Meer.

©or ben ©afés ber gientlid) breiten, mit grohen
Säufern unb ©almen Befefcten Sauotftrahen fiebt mau
oiele Abfintljtrinïer fihen. Snobilitifdje Uinber finb
feine Seltenheit. Snbuftrien weift Aiaccio faum mehr
auf als ©aftia. ©insig etwas Dabaffabrifation — man
oerwenbet mttfelamerrfamfdje Dabafe — fdieint 311

gebeiben. ©ine Arbeiterin oerbient bei rebnftünbiger Arbeits^
seit 2 grauten. Dann befiebttgten wir eine Keine ©ubeh
fabrif, bie originell genug ausfab-' ein Keines ßotal an ber
Sauptftrafse, bem ©ours ©apoïéon; barin ein ©ferb ant
©öpel, wobei ber Ueig gefnetet unb bie ©ubeln 3ur Mafcfjine
herausgepreht würben.

Sdjöne Spasiergänge bebnen fid) nadj SBeften aus:
ber präd)tige Stranb, mit Satterien 3ttr ©erteibigung bes
Safeneingangs, ber ©rersierplah mit einer unbebeutenben
©rotte, in ber ©apoleon als Ünabe gerne gefpielt haben
foil. 3m ©orben, swei Stunbeu 0.01t ber Stabt, mitten auf
ber £anbîunge 0011 Aiaccio, erbeben fid) einige fuppenför«
mige, ausfidjts» unb gartcnreil>e ©erge bis 800 Meter.
Auf einem berfcl'bett ftebt bas ftoÎ3c Shloh ber mit ©lüds»
gittern gefegneten ©rafen ©0330 bi ©orgo, e'itt mächtiger
fiuginslanb, ber 10 Millionen grauten qefoftet haben foil
unb aus ben Driimmertt- ber Duilerien in ©aris erbaut tourbe.

(Sdjluh folgt.)
»»"C— " ~ amem- ' «J«

9tätfelf)äfte SDtenfdjen.
SBenn wir 0011 bem römifdjen Sdjriftfteller Sueton

pernehmen, bah währenb ber ©egierungs3eit Des Uaifers
Domitian in Uleinafiett pTöblidj ein Mann auftauchte, bei:

fid) als Raffer ©ero ausgab, unb ber auf ber flucht oor
bert Uriegern bes redjtmähigen Serrfdjers gefangen genont=
men unb als ©etrüger entlarot hingerichtet würbe, fo fdjeint
uns bas nichts Befonberes 3U fein, ©s gab 3U allen 3eiten
unb in allen ßänbern Sodjftapler, bie metft mit ©rfolg ftcf)

als dürften ausgaben, bem ©ol!e bur<h ihr fübnes Auf-
treten imponierten unb es betrogen. Sie finb plöblid) ba,
als ©aron in 3ürtdj ober in einer anbern Sßeltftabt,. als
Hauptmann in ßöpenid ufw. Unb ebenfo rafdj nerfdjwtnben
fie ab ber Stlbflädhe, ttaebbem fie ihre ©olle furse 3ett gut
gefpielt haben. 3br ©nbe ift in ber ©egel mehr romantifd)
unb fomifdj, als tragif^, unb auf leinen ©fall beroifdj. Die
©adjwelt ift über fie nicht im 3törtfel.

Die ©efd)id)te weih uns aber oon anberen Menfdjen 311

ei'3äblen, über bereu toerfunft 3roeifel heftehen unb Die uns
burd) ihr gehetmnispolles Auftaudjen ober ihr ©nbe 3n=

tereffe abgewinnen. So berichtet uns Dacitus oon einem
anberen ©ero, ber in ©rtedjenlanb auf ber 3nfel Delos
auftauchte, ©r hatte benfelben biden Seib, beit gleichen
mächtigen ©lahfopf, wie ber Smperator, ber nah' ©eridjten
aus ©om burd) Selbftmorb geenbigt hatte. Cr ersäljlte
eine abenteuerliche Orluhigefdjichte aub gewann grohen An=

bang. Denn ber gefdjid&tlidje ©ero würbe oom ©olte ge»

liebt, er war nicht ber ©briftenoerfolger unb bas Sheufal,
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Bastia noch unentwegt zu ihm, während allerdings die übn-
gen Landesteile gut republikanisch geworden sind.

Wir waren gerade in die Zeit der Wahlkämpfe für die
französische Abgeordnetenkammer gekommen. Ein Manifest
„aux Corses" hing als großes, gelbes Plakat an den
Mauern, Ich konnte mir ein solches erobern. Es hebt also am

„Lenàit 6ix-buit siècles, nos aïeux okkriient à I'Curope
le spectacle saisissant 6'un petit peuple gui veut rester libre,
maître absolu cle ses destinées. Let arclent amour à sol natal
communiqua à nos pères l'enerZie, la korce 6e résister aux
invasions étrangères, 6e conquérir enkin leur émancipation
politique. I_a situation 6e la Corse est aussi grave, ausour6'bui,
qu'aux heures tragiques 6e l'inclêpenclance. ldlotre liberté n'est
pas en péril, mais notre existence matérielle se trouve menaces."

Es wird dann der Behauptung von der .,misère" mid
dem „dénuement actuel 6e la Corse" das nötige Relief
verliehen. Für die andern französischen Departements und
selbst die entferntesten Kolonien werde alles mögliche ge-
tan, für die vernachlässigte Insel nichts. Die Malaria oer-
biete den Zugang zu den fruchtbaren Ebenen, die Kommu-
nikationsmittel seien zu gering und zu teuer und verhindern
die Ausbeute der Bodenreichtümer. Ergo, wählet am 2D
April Leute, die die pflichtvergessene Regierung gehörig
mahnen werden, hierin Wandel zu schaffen, und hierzu sind
selbstverständlich) die Opponenten der Regierung, die Bona-
partisten, am besten geeignet. Besonders erwähnen möchte
ich von den Postulaten noch diejenigen für die Wiederauf-
forstung der Berge, für Schaffung von Weideplätzen, Be-
wässcrungsarbeiten, Ausbau des Eisenbahnnetzes von Ajaccio
und Ghisonaccia gegen Bonifacio an der südlichsten Ecke

und von Ajaccio gegen Vico, eventuell später Caloi, für
Dampfcrlinien nach Tunis und Algier.

Ich stand auf dem Hafendämm, liest den Blick schwer-
fen übers blaue Meer und knüpfte mit einigen Herren der
besseren Stände von Ajaccio ein Gespräch an, das sich in
ähnlichen Grundakkorden bewegte. ,,Aber Ihr Boden ist
zu unfruchtbar, zu wenig humushaltig, zu trocken, und wo
kein Wasser vorhanden, gedeihen die schönen Waldbäume
nicht," warf ich ein. ,,Wo es an Wasser fehlt, könnte man
Oliven- und Mandelbäume pflanzen, die sich durch ihre ölige
Substanz vor dem Verdursten schützen. Um etwas Erkleck-
liches für das verlassene Land zu tun, müßte man die Macchia
mit den Erikawurzeln und dem andern Gesträuch ausreuten
und Weide- oder Ackerboden gewinnen. Aber hierzu bedarf
es des Geldes, und in Korsika gibt es keine IZanque /qpricole,
keine Bodenkreditanstalt, welche die nötigen Summen suk-
zessive vorstreckt. Frankreich legt sein vieles Geld lieber in
die vom Unheil verfolgte Marine und wirft es dem früher
befeindeten Rußland in den Rachen."

Ich möchte noch von mir aus beifügen, daß sich
einige landwirtschaftliche Schulen im Programm sehr
hübsch ausnähmen) der Korse bedarf dringend der Be-
lehrung in solchen Dingen, denn er versteht nicht ein-
mal seine Hauptprodukte, Oel und Wein, richtig aus-
zunützen, d. h. konkurrenzfähig zu machen.

Von diesem korsikanischen Zukunftsbilde ablen-
kend, wandten wir uns einem Stück greifbarer, prak-
tischer Verbesserung zu: der Vergrößerung von Ajac-
cios Hafen. Die im Bau begriffene Verlängerung
des Dammes um IM Meter kostet über IG Millionen
Franken. Es werden teils auf dem Lande, teils am
Platze selbst Betonblöcke von 50 Tonneu Gewicht her-
gestellt und auf Rollwagen hertransportiert. Mittelst
Krauen hebt man sie in die Höhe und versenkt sie

ins Meer.
Vor den Cafes der ziemlich breiten, mit großen

Häusern und Palmen besetzten Hauptstraßen sieht man
viele Absinthtrinker sitzen. Syphilitische Kinder sind
keine Seltenheit. Industrien weist Ajaccio kaum mehr
auf als Bastia. Einzig etwas Tabakfabrikcition — man
verwendet mittelamerikanische Tabake — scheint zu

gedeihen. Eine Arbeiterin verdient bei zehnstündiger Arbeits-
zeit 2 Franken. Dann besichtigten wir eine kleine Nudel-
fabrik, die originell genug aussah: ein kleines Lokal an der
Hauptstraße, dem Cours Napoleon: darin ein Pferd am
Göpel, wobei der Teig geknetet und die Nudeln zur Maschine
herausgepreßt wurden.

Schöne Spaziergänge dehnen sich nach Westen aus:
der prächtige Strand, mit Batterien zur Verteidigung des
Hafeneiugangs, der Exerzierplatz mit einer unbedeutenden
Grotte, in der Napoleon als Knabe gerne gespielt haben
soll. Im Norden, zwei Stunden von der Stadt, mitten auf
der Landzunge von Ajaccio, erheben sich einige kuppenför-
mige, aussichts- und gartenreiche Berge bis 800 Meter.
Auf einem derselben steht das stolze Schloß der mit Glücks-
gütern gesegneten Grafen Pozzo di Borgo, ein mächtiger
Luginsland, der 10 Millionen Franken gekostet haben soll
und aus den Trümmern der Tuilerien in Paris erbaut wurde.

sSchluß folgt.)

Rätselhafte Menschen.
Wenn wir von dem römischen Schriftsteller Suetvn

vernehmen, daß während der Regierungszeit des Kaisers
Domitian in Kleinasien plötzlich ein Mann auftauchte, der
sich als Kaiser Nero ausgab, und der auf der Flucht vor
den Kriegern des rechtmäßigen Herrschers gefangen genom-
men und als Betrüger entlarvt hingerichtet wurde, so scheint

uns das nichts besonderes zu sein. Es gab zu allen Zeiten
und in allen Ländern Hochstapler, die meist mit Erfolg sich

als Fürsten ausgaben, dem Volke durch ihr kühnes Auf-
treten imponierten und es betrogen. Sie sind plötzlich da.
als Baron in Zürich oder in einer andern Weltstadt, als
Hauptmann in Köpenick usw. Und ebenso rasch verschwinden
sie ab der Bildfläche, nachdem sie ihre Nolle kurze Zeit gut
gespielt haben. Ihr Ende ist in der Regel mehr romantisch
und komisch, als tragisch, und auf keinen Fall heroisch. Die
Nachwelt ist über sie nicht im Zweifel.

Die Geschichte weiß uns aber von anderen Menschen zu

erzählen, über deren Herkunft Zweifel bestehen und die uns
durch ihr geheimnisvolles Auftauchen oder ihr Ende In-
teresse abgewinnen. So berichtet uns Tacitus von einem
anderen Nero, der in Griechenland aus der Insel Delos
auftauchte. Er hatte denselben dicken Leib, den gleichen
mächtigen Glatzkopf, wie der Imperator, der nach Berichten
aus Rom durch Selbstmord geendigt hatte. Er erzählte
eine abenteuerliche Fluchtgeschichte und gewann großen An-
hang. Denn der geschichtliche Nero wurde vom Volke ge-
liebt, er war nicht der Christenverfolger und das Scheusal.
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